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Wenn die innere Stimme Überstunden macht

Eines der größten Versprechen der modernen Zeit geht so: Folge Deiner inneren
Stimme und arbeite hart an Dir – Dann kannst Du alles erreichen.

Doch was ist, wenn es der innere Motivationsguru viel zu gut mit einem meint und
einen schließlich in den Wahnsinn treibt? Die freie Theatergruppe Lokstoff ist bei
der Uraufführung von „Himmel über Stuttgart – Engel I“ am Donnerstagabend
dieser Frage nachgegangen.

Wie bei Lokstoff üblich steckt auch bei „Engel“ ein wesentlicher Reiz im Zusam-
menspiel zwischen Theater und öffentlichem Raum: Die Zuschauer sitzen im
Schaufenster eines Möbelladens mitten in der Innenstadt und schauen nach drau-
ßen. Passanten ziehen vorbei, einige schauen verdutzt die ausgestellten Zuschau-
er an. Die hören währenddessen vom Band die Gedanken der Fußgänger, Musik
erklingt. Während sich die Grenzen zwischen Inszenierung und echter Fußgänger-
zone vermischen, können vier Passanten plötzlich die eigene Stimme hören.

Natürlich sind die resolute Maklerin, die energische Fahrradkurierin, der mathebe-
gabte Fensterputzer und die aufopferungsvolle Nageldesignerin Schauspieler – Sie
alle trauen sich zuerst nicht, auf den Einflüsterer zu hören, der ihnen ein besseres
Leben verspricht. Erst nach und nach lernen sie, der eigenen Stimme nachzuge-
ben, bis es ihre Engel übertreiben – und die vier Geläuterten zu missionarischen
Eiferern werden, die wild über die Straße schreien.

Wer nicht über sich selbst hinauswachsen wolle, werde heutzutage sofort infrage
gestellt, selbst wenn er kurz vor dem Burn-Out steht, erklärt Dramaturg Werner
Kolk. Die Menschen reagierten darauf mit dem Bedürfnis nach Schutz: „Das Thema
Engel liegt in der Luft – es engelt ja allenthalben“, sagt Kolk. Dass zu viel Motivati-
on dann auch schief gehen kann, wolle das Stück zeigen. Zu viel Zauber im Sinne
von Sloterdijks „Du musst dein Leben ändern!“ funktioniere eben auch nicht. „Der
alte Spruch der Väter: Wer versucht, den Himmel auf Erden zu errichten, bekommt
die Hölle“, zitiert Kolk.

Sofort nach dem Ende des rund eineinviertelstündigen Stücks gab es heftigen
Applaus. Die Zuschauer belohnten die kluge Variation des alten Café-Spiels „Was
denkt der da drüben eigentlich gerade?“ mit Ovationen. Sie verschmerzten es, dass
die ein oder andere Dialogzeile etwas überinterpretiert wird – genauso wie die
Tatsache, dass sich der Gag winkender Fußgänger und verdutzter Passanten
gegen Ende etwas abnutzt. Das assoziationsreiche Stück scheint etwas angerührt
zu haben – und der ein oder andere mag sich im allzu unreflektierten Nachplappern
der immer gleichen Motivationsphrasen auch ertappt gefühlt haben. 
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Shakespeare im Hauptbahnhof, Kafka im fahrenden Omnibus - die Stuttgarter
Theatergruppe Lokstoff ist bekannt für ihre bemerkenswerten Inszenierungen an
Orten im öffentlichen Raum. Gestern abend war Premiere. „Himmel Über Stuttgart
- Engel Eins“ lautet der Titel des neuen Stückes, in dem der Spielort wieder eine
tragende Rolle hat. Christof Baumann war für uns dabei:

Das Publikum sitzt im Verkaufsraum eines chicen Möbelhauses und schaut durch
das Schaufenster hinaus auf die Tübinger Straße am Rande der Innenstadt.
Flaniermeile, Vegnügungsviertel, all das ist diese abendliche Ladenstraße. Das
Trottoir als Freilichtbühne des Stücks lebt natürlich. Es wird von  echten Passan-
ten bevölkert. Und die werfen ihren Blick auch selbstverständlich hinein in den
Verkauf-raum, aufs Publikum. Die Zuschauer werden zu Angeschauten, während
für sie auf der Straße wie auf einer großen Kinoleinwand ein zufällig entstehender
Film mit Fußballfans, Radfahrern und Polizeieinsatz abläuft. 

Das Stück „Himmel über Stuttgart“ erzählt die Geschichte von vier Menschen in
der Großstadt. Präzise werden ein Fensterputzer, eine Fahrradkurierin, eine
Maklerin und die Inhaberin eines Nagelstudios gezeichnet. Wettsucht, Termin-
druck, Kunden, ein Handy mit grauenvollem Klingelton: allesamt fremdbestimmt
sind die Figuren - was das Lokstoff-Ensemble szenisch eindrucksvoll umsetzt. In
Selbstgesprächen werden Zweifel und Sehnsüchte laut. Bei allem Tiefgang zeich-
nen sich Stück und Inszenierung durch eine große Leichtigkeit aus, die in einer
Choreografie gipfelt, bei der zu einem Abba-Song auf dem Gehsteig getanzt wird.

Spätestens an dieser Stelle ist das künstlerische Konzept von Lokstoff voll aufge-
gangen. Unbeteiligte Passanten werden zu aktiven Mitspielern - und durchaus
freiwillig. Hinter der Glasscheibe des Möbelhauses, wohin Text und Geräusche
per Funk übertragen werden, kann der Zuschauer nur staunen über das, was sich
da draußen abspielt. 

Man kann alle Beteiligten zu diesem Stück nur beglückwünschen. Denn „Himmel
Über Stuttgart“ zeigt: solches Theater ist quicklebendig.
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